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Weihnachten!
Friede auf Erden und den Menschen ein Wohlgefallen!

Wie Schade , daß die himmlischen Worte bisher nur für die
Familie Geltung haben ! Das Fest der Wünsche und der ge¬
währenden Liebe , der Freude und Zufriedenheit , ist einflußlos
auf die Stimmungen der Völker , auf Ziele und Wünsche in
der Politik ! Wie gern möchten wir frei von den Fesseln des
Tages unsere Glückwünsche an das eigene Vaterland und an
die Adresse fremder Völker richten , wenn es nicht ein nutzloses
Beginnen wäre . Frei von den gegebenen Verhältnissen sind
unsere Wünsche , aber für die Thaten der Völker herrscht Frei¬
heit nur im Reich der Träume . Die Wünsche können dem
Politiker nicht Vater der Gedanken sein. Doch weß' das Herz
voll ist, deß' geht der Mund über , und ein Fest , welches
liebend die kleinste Gemeinde , die Familie , zu frommer und
freudiger Zusammenkunft vereinigt , giebt uns das Recht , der
Mitwelt unseren Wunschzettel zu überreichen . Wenn die Lichter
des Weihnachtsbaumes flimmern und Glück und Frohsinn von
den Gesichtern strahlt , wollen wir uns wehmüthig erinnern,
daß nicht Allen der schöne Götterfunken , die Freude strahlte!
Wir sehen hinab zu den Armen und Darbenden , denen die
Freude des Festes fern bleibt , und wünschen, daß Nächsten¬
liebe und Barmherzigkeit ihr Loos mildere , daß sie dasselbe
Gottvcrtrauen , das unser Kaiser in schweren Stunden bekundete,
ermuthigen und nicht zu Gedanken der Unzufriedenheit und
Schmähung der Gesellschaftsordnung führen möge ! Friede auf
Erden und den Menschen ein Wohlgefallen ! Möchten die
mahnenden Himmelsklänge auch in das Herz derer dringen,
welche über unfruchtbaren Träumen eines Zukunftsstaates die
redliche sorgende Arbeit des Tages vergessen , welche grollen
mit den Zuständen im Reich , das sie am liebsten zertrümmern

Amtliches.

Revier Schwann.

Strmliefrr>>»ss-W «rd.
Am Dienstag  den 2. Januar 1883

Vormittags 10 Uhr
werden auf dem Rathhaus in Schwann
verabstreicht:

Das Brechen , Beiführen und Klein¬
schlagen von 320 cdm harten Sandsteinen
zur Unterhaltung der Waldwege des
Reviers.

Die Beifuhr von der Station Rothen¬
bach von 4 Eisenbahnwagen Kalksteinen
aist den sog. neuen Weg und von 5 Eisen¬

vagen auf den Enzthalweg , wie auch
das Kleinschlagen dieser Steine.

Die Lieferung von 20 cdm Jtters-
bacher Kalksteinen auf den untern Theil
des Ettlinger Wegs und das Kleinschlagen
derselben.

möchten, um auf dem Schutthaufen ihre Utopien aufzurichtcn.
Und wenn sie die Hand des Gesetzes getroffen , so möge das
Weihnachtsfest sie mahnen , daß deutsche Familie und deutsche
Liebe, die deutsche Angehörigkeit und die deutsche Treue kein
leerer Wahn sind , auf daß sic zur Seite werfen ihre Glaubcns-
losigkeit, ihre Vernichtung des Eigcnthums , ihr Weltbürgerthum
und ihren Haß gegen alles Bestehende und sie wieder festhalten
die Wurzel ihrer Kraft — „ans Vaterland , ans theurc ' chließ'
Dich an !"

Friede auf Erden und den Menschen ein Wohlgefallen!
Sollte der Ruf vergeblich erklungen sein für jene Partei , welche
die allerchristlichsten Ziele zu verfolgen vorgiebt , und ihre
Kirche die alleinseligmachende nennt ? Wird sie einsehen , daß
der Staat auch Raum für sie hat — „nicht um des Kampfes,
sondern um des Friedens willen ?" Noch lebt die alte Tole¬
ranz der Hohenzollern und aller deutschen Fürsten ; bei gutem
Willen ist der Friede zwischen Staat und Kirche möglich . Er
wäre ein köstliches Weihnachtsgeschenk für unser Volk.

Es ist Weihnachten ! Ist es denn wahr , daß unsere Zeit
so traurig und trüb ist ? Liegt denn das Bleigewicht des
Druckes der politischen und materiellen Verhältnisse erdrückend
auf uns ? Nein , noch strahlen die Augen freudig , wie ehedem,
noch leuchtet in altem Glanz der Weihnachtsbaum , noch lebt
und wirkt die deutsche Liebe ! Wer wollte nicht wünschen, daß
Noth und Kummer verschwinden , daß Neid und Haß der Par¬
teien aufhören und zurückkehrt das alte Vertrauen zu froher
und besserer Zukunft ? Möge sie hell erstrahlen wie die
Morgcnröthe und das Wort erfüllen:

„Friede auf Erden und den Menschen ein Wohlgefallen !"

KmdlvirtlMMiches.
Am Mittwoch den 27 . Dezember

Nachmittags 2 Uhr
sind et im Gasthaus zur Sonne in
Schwann  eine

ImdnmthMtl. AusschuMmg
statt.

Sekretär : Böpple,  OA . Thierarzt.

PnMtnnchrichlen.
B e s c n f e l d.

Lailgholj-Urrkaill.
Die Bauerschaft dahier verkauft  am

Mittwoch den 27 . ds . Ms.
Mittags 1 Uhr

im Gasthof zum Lamm (Post)
741 Stamm Langholz mit 393,31 Fm .,

III . und IV . Classe . 111 Stück mit 16,87
Fm ., V. Classe , vom Bauerschaftswald,
Abtheilung Schlosscrwasen , >bestehend aus
'/stel Tannen und Vstel Forchen.

Bauerschaftsrechner
K l u m p p.

Neuenbürg.

Kohlerrfnller,
„ -decken,
„ sparer,
„ löffel,

Bügeleisen für Kohlen und Stöhle
empfiehlt billigst

Lampenschirme
in großer Auswahl bei Jak . Meeh.
Ink IVeilillÄvIitkii unck rum laiiresn evlisel

bestimmte

rvsräcn 8nubcr uusKokülirk
und

NouoZra,mm-
örjgkpLxitzrs uuä 6ouvsris

in Lssetten
rssob geliefert durcb die

Luclickruekerci
voll

lae . illeeki.
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Verwandte, Freunde und Bekannte laden wir hiemit zu unserer

»,n 81epI »» nu8l » K N« i» S6 . ü « Als.
im Kalthaus zum Kirsch

dahier höflich ein, mit der Bitte, diese Einladung statt persönlicher
gelten lassen zu wollen.

Ludwig 'Uflüger,
MifabetHe Wild,

Tochter des Gottfried Wild von Schwann.

^XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX^
Konrveiter.

Den Bewohnern von Stadt und Bezirk mache hiemit ergebenst bekannt, daß
ich die von mir käuflich erworbene früher Alber 'sche Wirthschaft

„Das Gaßhaus zmn Ochsen"
nächsten Sonntag den 23 . ds. Ms.

eröffnen  werde . Ich werde mir Mühe geben, meine werthcn
Gäste mit stets guten Speisen und Getränken zu bewirthen und sehe wohlwollendem
Besuch entgegen.

i Neuenbürg.
IWHl- und Kauchjagtil,
Winden jeder Größe und Starke,
Wurßmaschinen^jleischtviegen,
souije Cntkkmnngsnlaschinen für

Kierbraurr
empsiehlt

d
Neuenbürg.

8a,1oiiIu88̂o1il6ii
I. Größe und Huatttät

empfiehlt
d

Neuenbür g.
Weber die Aeiertage

vckbier

Aum Spinnlohn

von xI Pfennige
N statt seither 12 Pfg., also billiger als die meisten anderen

Lohnspinnereicn, liefert garantirt allerbeste Garne die größteund renommirteste
Silberne Medaille Lohn-, Flachs -, Hanf - und Ehrendiplom

8

Abwerg -Spinnerei

LoUrot̂Uoim,
«2)

o

L)

Stuttgart 1877 SlültON AliliNglN ll !A München 1875
Die Bahn-Fracht ist her und retour frei. Die Weblöhne

sind 2 bis 3 Pfennig billiger als früher.
Jeder Lohn-Sack kommt hiedurch2—5 Mark im Spinn- und

Weblohn billiger. Es wird außerdem jedem werthen Kunden
1 Kcmdtuch zum halben Preise von 40 bis ca. 80 Pfg. —
falls es beim Herrn Agenten nicht abbestcllt wird, beigefügt.

Zur Besorgung empfehlen sich die Herrn Agenten:
Irr . Mher -, Kaufmann in Neuenbürg,
KHr . Kerwmcmn in Gräfenhauscn,
Ludw . Wagner : in Schwann,
Weltmann , Acciser, Loffenau,
Irr . Irstess in Heimsheim,
KHrr. Locher:, Kaufmann in Calmbach,
Aoh. Gengenbach , Handlung in Liebenzell.

Auswanderer und
Reisende

prompteD. finden mehrmals wöchentlich
Beförderung über

ÜLwdürA, Lremeü, koiteräLw , ^msterällw L Latverpen
mit PostdampfernI. Clafse

IW»» »»» zu sehr billigen Ueberfahrtspreisen » » W» »
und empfiehlt sich zu Accordabschlüsscn

der: concefsisnivte Wezirks -Agent

Tuchyandümgj

bei
HG NB . ^

Z 8c

AX(
Zxc
ä x

Neuenbürg.
Zu Jestgeschenken empfiehlt:

Gelitt- uud Predigt-Büchcr,
Gesangbücher,
in feinen und ord. Einbänden,

Schulbücher, Bilderbücher,
Schreibhefte in allen Liniaturen,

Schreib-,
Comptoir- und Tsschcn-Kalcndcr,

Kratulatiorrs- und Wunschkarten,
Schreibmappen,

Whotogvaphie-Albums,
Schreib- und Zeichen- Materialien.

Buchbinder.
Neuenbür  g.

Oolä - umi Pllli8llnäer - ,8vt»Hv»rL6 ZLilUlvii »Iii»«u,
0vg,1rg,km6ii Mor 6rö886,

in 6olck, braun u. sellvarr:,^il»«1«Ki»pkie - k »I»uvn.
Das Einrahmen von Bilder, Bouquets

rc. wird billigst ausgeführt.
_C «. Buchb inder ._

Pro Ctr. 8.50, bei Abu. v. 20 Ctr.
8 versendet
0. 8 . 8g,uttsr, B ühl (Baden ).

Kälbermühle  bei Wildbad.
9V Meter

?«>»ik>l-, Zchkilkt- LPriizchoh
hat zu verkaufen

_Adam , z. Anker.

krillrioter6tiri8tbAum8ttimuek
(Oolä- null Lilber-I'ücken)

Luck öeuer visüer ru liadeii bei
llak. Need.



8tepli«08fei>i'tiix, Vivll8tsx äen 26. verbr . ^Kt n68 vür
beginnend , findet

ImslIiMinjmr
L» » 8 » » I« «I« 8 v » 8tI »rH« 868 « » , »,

eder und Freunde des Vereins mit
t eingeladen werden.

Kntrö 30 Ufg.

statt , wozu die Mitglieder und Freunde des Vereins mit Familien zu zahlreicherBetheiligung freundlichst eingeladen werden.

Der Vorstand.
Schreibhefte,

Bilderbücher L Jugend schriften
bei lae . Ueeü.

Literatur.
Eine Sammlung reizender Plaudereien,

wohl zunächst für weibliches Geschlecht be--
stimmt , bietet uns die Verlagshandlung
von C. A. Koch (I . Sengbusch ) in Leipzig
in graziöser Ausstattung . Wir nennen
zuerst von Elise Polko die Skizzen „Vom
Herzen zum Herzen". Den Grundton der¬
selben bildet Rvusseau 's Wort : „Philoso¬
phien kann besser der Mann über das
Menschenherz , doch darin zu lesen, das
vermag besser die Frau ." Und in der
Thal , die Verfasserin versteht zu lesen,
das beweist dieses Büchlein ! — Im For¬
mate und dem Sinne nach schließen sich
dieser „Plauderei " die folgenden beiden
Schriften von Helene Stökle an . „Er , Sie
und Es. Heitere und ernste Silhouetten
des häuslichen Lebens" und „Aug' in Auge,
eine Plauderei." Auch aus diesen zier¬
lichen Miniatur - Ausgaben weht ein er-
quicllicher lebenswarmer Hauch ; die Ver¬
fasserin versteht die seltene Kunst , mit dem
Herzen zu denken und die jLeser rasch ge¬
fangen zu nehmen . Helene Stökle über¬
zeugt und diese Gabe ist nicht jeder Schrift¬
stellerin unserer Tage eigen. Wir em¬
pfehlen diese Schriftchen , zum Preise von
a 2 40 als passendste Festgeschenke
für junge Damen.

Kronik.
Deutschland.

München,  21 . Dez . Anläßlich der
projektirten Erhöhung der Holzzölle
hat der Ausschuß des Holzhündlervereins
auf den 3. Jan . n . I . eine Sitzung in
München anberaumt , in welcher zn der
Frage des Holzzolls und gleichzeitig zu
der Frage der Reichszwangsversicherung
Stellung genommen werden ivll . Ein
Mitglied der Vorstandschaft hat hiezu den
Antrag eingebracht , es möge an den Reichs¬
tag eine Petition um Ablehnung der Er¬
höhung des Holzzolls eingebracht werden.

Pforzheim . Im Kunstgewerbe-
v er ein  hält Donnerstag 28 . Dezember
Abends 8 Uhr im „schwarzen Adler " Hr.
Inspektor Näher aus Karlsruhe einen
Bortrag über „die Colonisation und die
baulichen Anlagen der Römer in den
Zchntlanden mit besonderer Rücksicht auf

die Umgebung Pforzheims.  Hierbei
hat Jedermann Zutritt ."

Pforzheim,  21 . Dez . Das Haus
und Geschäft der Frau Metzger Weeber
Wittwe in der Deimlingstraße ist gestern
um den Preis von 38,009 -4L an Herrn
W . S che chter in Jttlingen übcrgegangen.
, " l . sJ M - B .)

Württemberg.
Landtags -AbgeordnetenrvaHt

am 20 . Dezember 1882.
Wahlergebniß im Oberamtsbez. Neuenbürg.

Von 4650 Wahlberechtigten haben
abgestimmt 3279 . Von den abgegebenen
Stimmzetteln wurden 19 für ungiltig er¬
klärt ; von den 3260 gütigen Stimmen
fielen auf:
Schultheiß Beutler in Herrenalb 2877,
Stadtschultheiß Bahner in Wildbad 346,
Zersplitterte 37.

zus. 3260.
In Beinberg , Bernbach , Bieselsberg,

Dennach , Feldrennach , Gräfenhausen,
Grunbach , Kapfenhardt , Langenbrand,
Maisenbach , Neusatz, Oberlengenhardt,
Ottenhausen , Rothcnsohl , Salmbach,
Schwarzenberg , Unterlengenhardt und
Waldrennach wurde Schultheiß Beutter
in Herrenalb einstimmig gewählt;

in Arnbach , Birkenfeld , Dobel , Enz-
klösterle , Herrenalb , Hchcn , Jgelsloch,
Obernicbelsbach , Schömberg . Schwann,
Unterniebelsbach fehlen ihm hiezu nur
1, 2, 3, in einer Gemeinde 4 Stimmen.

Bätzner  erhielt in Wildbad 291
(Beutter 145)

„ Calmbach 15
„ Dobel 3
„ Enzklösterle 3
„ Jgelsloch 1
„ Loffeuau 28
„ Schömberg 4
„ Schwann _ 1

zus. 346
Bei der Landtagswahl im Jahr 1876

stimmten von 4843 Wahlberechtigten ab
4052 . Von den abgegebenen Stimmzetteln
waren ungiltig 40 , giltig 4012 ; von
letzteren lauteten auf Beutter  3260,
Ho sch in Calmbach 710 , zersplittert 42,

Abgeordneten Wahl . Ca5w.
Stälin  gewählt mit 1921 Stimmen.
Dingler  erhielt 1904.

Nagold. Lutz  gewählt mit 2622
Stimmen.

Stuttgart,  23 . Dez . Der w üri¬
te m b e r g i s che Gartcubauverein
hält am Jvhannisfciertage im Saale des
Königsbaues seine Weihnachtsfeier mit
Christbaum , Pflauzenverloosung und Kon¬
zert.

Am gleichen Tage Nachmittags 2 Uhr
hält der Bi e n en z ü ch t erv erei n vom
mittleren Neckar  im Gasthof zum
goldenen Bären dahier seine jährliche
Generalversammlung.

Neuenbürg,  23 . Dez . Der nach
dem Kalender mit dem 21 . eingetretene
Winter scheint einen ebenso launigen
Charakter entwickeln zu wollen , wie seine
Vorgänger Frühling , Sommer und Herbst
dieses Jahrs.

Im Garten des F . Kappler in Obern-
hausen  hat sich in den letzten Tagen
eine Kirschenblüte  entwickelt.

Miszellen.
Aer treue Diener.

Humoristische Novelle von Hermann Langer.
(Nachdruck verboten .)

(Fortsetzung .)

Aber schon stand der alte Graf , der
nicht die geringsten Podagra -Schmerzen
mehr fühlte , sondern mit jugendlicher
Elastizität herbeigeeilt war , zwischen den
Kämpfenden . Mil gehobenem Stocke stand
der Greis , sein Gesicht glühte , wild funkelten
seine Augen , sichtlich rang er nach Athem,
endlich donnerte er:

„Verrückt seid Ihr ! Tollköpfe ! Wahn¬
sinnig ! Verrückt ! Wollt Euch morden?
Warum ? Keiner weiß cs ! Ich befehle Dir,
Kurt , bei meinem grauen Haar , daß Du
sagst, wie Deine Braut heißt mit vollem
Namen und Wohnung ?"

Kurt sah eiu , daß er jetzt nicht schießen
könne, ohne feinen eigenen Vater zu tödten ;
er betrachtete daher das Duell als aufge-
schobeu, fügte sich dieser Thatsache und
antwortete ruhig:

„Alma von der Halden , Tochter des
Majors Ritter Karl von der Halden,
Leipzigerstraße No . . . .

„Und nun Arnold , bei der Freund¬
schaft und Liebe, die ich alter Mann stets
für Sie gehabt , sagen auch Sie , wie Ihre
Verlobte heißt ?"

Der Angercdete ward plötzlich verwirrt,
mit unsicherer Stimme sprach er:

„Amalie von Halden , Tochter des
Ritters Eduard von Halden , Leibnitzcr-
straße ."

Die beideu jungen Männer standen
beschämt. Vor wenigen Minuten noch
wollten sic einander tödten , einem gemein¬
samen Drange folgend , warfen sie die
Waffen weit von sich, daß sie donnernd
sich entluden , da lagen sie einander in den
Armen.

Der alte Graf sah bewegt auf die
Freunde , er zerrte unablässig an seinem
Schnurrbart und wohl darum wurden
seine Augen feucht ; gleich aber , als schäme
xr sich seines weichen Gefühles , polterte er:

„Tollköpfe ! Werdet Ihr Euch etwa
jetzt mit mir duelliren , weil ich Euch gründ¬
lich blamirt habe ?"

Kurt , in dem mit wieder erwachender
Liebe auch die ganze volle Lebenslust
wieder rege geworden , umarmte den Vater,



dem Arnold von Köpper kräftig die Hand
schüttelte.

Dann ging 's zurück in die Stadt , wo
trotz der Frühe ein tüchtiges Frühstück
mundete und bei dem die richtige Fröh¬
lichkeit nur deßhalb nicht auskvmmen konnte,
weil auf Erklärungen der alte Graf sich
vorläufig gar nicht einließ ; Kurt ertrug
auch die Anwesenheit des Hauptmann Mei-
führ nur ungern , er konnte dessen höhnisches
Lächeln nicht vergessen. Als aber im Be¬
wußtsein , daß sie überflüssig seien, sich die
Sekundanten und anderen Duellzeugen
mit dem Ehrenwort , über dies Duell für
ewige Zeiten zu schweigen, entfernt hatten,
schritt man an die Lösung der Wirren.

Sehr richtig erkannte man , daß der
erste Besuch Kurts beim Major zunächst
und zumeist betrachtet werden mußte ; diesen
aber hatte Michel vorbereitet . Da fand
sich nun , daß der arme Schelm das ge¬
druckte E . vom C. nicht hatte unterscheiden
können , daß er ferner das Wörtchen „der"
das nicht auf der Adresse des Briefes ge¬
standen , für unwesentlich gehalten und
daher anstatt zu Ritter Eduard von Hal¬
den, den Brief zu Carl von der Halden
getragen.

Als Michel tief zerknirscht seine Fehler
eingesehen und bei Gott und allen Heiligen
um Verzeihung bat , da ward ihm eine
unerhörte Belohnung und Gnade , Kurt
umarmte ihn und sprach:

„Michel , Hab tausend Dank für Deine
Dummheit , Du hast mich glücklich gemacht."

Als nun aber der Diener sich entfernt
und Kurt auf dem Gesichte des Vaters
gewaltigen Ernst lagern sah, da ergriff er
dessen Hand und herzlich bittend , aber fest
sagte er : „Vater , ich weiß , Du liebst
Deinen tollen , leichtsinnigen Kurt ; sieh!
Gott selbst hat mir Alma zugeführt , willst
Du um eines alten Wortes willen , das
vielleicht in lustiger Stunde gegeben wurde,
vier Menschen unglücklich machen ?" Laß
mich auch ferner an Deine Liebe glauben !"

Der alte Graf war besiegt ; sein Kurt
mußte glücklich werden.

„Tollkopf !" sprach er . „Vergeltemir
meine Liebe, zum Bettler will ich Deinet¬
wegen werden , um Rückgabe meines Wor¬
tes will und muß ich betteln gehen ."

(Schluß folgt .)

Ein allerliebster Scherz  ist,
wie man sich erzählt , dem Componisten
Goldmark jüngst passirt . Er fährt im
Coupee mit einer ihm fremden Dame . Im
schnell eingeleiteten Gespräch stellt er sich
seinem schönen vis -ä -vis vor : „Mein Name
ist Goldmark , ich bin der Componist der
Königin von Saba ." „Ach" , meint die
Dame , „muß das ein einträglicher Posten
sein . . . ."

Charakteristisch.  Moritz Kohn
in W . erhält von einem in L. wohnenden,
sehr vermögenden Bekannten den Vorschlag,
dessen Tochter zu hciratheu . „Er möge
getrost kommen, " heißt es in dem Schreiben,
„seine Tochter sei eine anerkannte Schön¬
heit und werde ihm gewiß gefallen ." Kohn
erklärt sich in seinem Antwortschreiben be¬
reit , zu kommen , stellt aber die vorsichtige
Frage : „Wenn sie mir aber doch nicht
gefällt , werden Sie mir zahlen die Rück¬
reise ? "

Ursprung des Wortes Banke¬
rott.  In Venedig wurde auf der Rialto-
Brücke, auf welcher jeder Händler seine
eigene Bank hatte , diese Bank , wenn er
zur bestimmten Zeit seine Zahlung nicht
zu leisten vermochte, zerbrochen . Von
dieser zerbrochenen Bank (bauen rotta)
leitet man den Ursprung des Wortes
Bankerott ab.

Brief eines Rckrntirungspflich-
tigen (acht ) . „Königliches Pharamt ! Ich
bitte um meinen Taufschein als Beck. Um
cs Ihnen leichter zu machen, bin ich am
31 . Oktober 1865 geboren . Die Ge¬
bühren können Sie auf der Post holen.
Ich brauche den Taufschein zu meiner
Rekragirung.

Ihr treuer Freund
Friedrich Maier ."

Eine ungarische National¬
speise.  Die Ungarn haben neben ihrem
bekannten Guylasch noch eine andere Na¬
tionalspeise , die man außerhalb der Grenzen
des Magyarcnlandes weniger kennt , die
aber noch bei weitem schmackhafter als
jene ist und welche sich vielleicht auch in
Deutschland , dem „Krautlande, " einbürgern
würde . Die Zubereitung dieser Speise,
„Hospott " genannt , geschieht auf folgende
Weise : In eine mit Butter gestrichene
Form kommt zuerst eine Schicht Weiß¬
krautblätter und gekochte Kartoffelscheibchen,
darauf eine Schicht Farce von gekochtem
und gebratenem Fleische und feingehacktem,
fettem , rohem Schweinefleisch , einige Eier,
Zwiebeln , Salz und Gewürz , alles wvhl-
vermischt ; darauf kommt wieder eine Schicht
Weißkrautblütter und Kartoffeln und so
Schicht auf Schicht . Den Schluß bildet
eine Lage Krautblätter , geriebener Zwie¬
beln und Butter . Das so bereitete Ge¬
richt muß , unter Zugießen von Bouillon,
anderthalb Stunden backen.

Warnung vor Dachs fleisch.
Die Polizei in Celle hat eine amtliche
Warnung vor dem Genüsse von Dachs¬
fleisch erlassen , da eine neuerdings statt¬
gefundene amtliche Untersuchung des Flei¬
sches erlegter Dachse ergeben hat , daß
dasselbe stark mit Trichinen besetzt war,
so dürfte dieser Vorfall auch für weitere,
namentlich für waidmännische Kreise in¬
teressant sein.

Salz für Schweine  wird vielfach
von Landwirthen als entbehrlich betrachtet,
ja theilweise als schädliche Futterbeigabe
angesehen . In einer englischen landwirth-
schaftlichen Zeitung wird nun wiederum
die Aufmerksamkeit der Landwirthe auf
dieses die Verdauung anregende und be¬
fördernde Mittel hingelenkt . Es werden
regelmäßige kleine Gaben von Salz em¬
pfohlen , denen man Schwefel , Holzkohle
oder auch etwas präparirten Kalk gelegent¬
lich zusetzen kann . Durch letztere Bei¬
gaben sollen vorübergehend sich einstellende
kleinere Verdauungsbeschwerden gehoben
werden.

Husten.  Es ist gewiß wichtig , was
ein berühmter Arzt sagt : Ein großer Theil
von Hüsteln und Husten ist rein nervös,
auf Gewohnheit beruhend , und vom Willen
abhängig , wie die Häufigkeit desselben
beim Denken daran und die vcrhältniß-

müßige Seltenheit beweist, wenn die Per¬
son so beschäftigt ist, daß sie keine Zeit
hat , daran zu denken und ihre Aufmerk¬
samkeit gcnöthigt ist, eine andere Richtung
zu nehmen . Das beste Mittel , Husten zu
mildern , besteht darin , ihm mit aller
Willenskraft Widerstand zu leisten , bis
die Ansammlung von Schleim größer ge¬
worden ist, dann ist etwas vorhanden,
wogegen man husten kann , und er wird
viel leichter mit der Hälfte von Husten
losgelöstt . Ein nächtlicher belästigender
Husten entsteht und verschlimmert sich oft
durch zu viel oder zu spätes Abendessen,
oder durch den Genuß von Dingen , die
von der betreffenden Person nicht gut ver¬
tragen werden.

Gehirn arbeiten.  Die Behaup¬
tung , daß diejenigen , die nur mit dem Gehirn
arbeiten , weniger Nahrung bedürfen , als
die Arbeiter mit der Hand , ist eine irrige,
da geistige Thätigkeit eine größere Er¬
schöpfung der Gewebe bewirkt , als Mus¬
kelarbeit . Nach einer sorgfältigen Berech¬
nung greifen drei Stunden schweren Stu-
dierens den Körper mehr an , als eine
Physische Anstrengung die einen ganzen
Tag währt . „Ohne Phosphor kein Ge¬
danke" , sagt Moleschot und der Verbrauch
dieses untentbehrlichen Bestandtheils des
Gehirns nimmt im Verhältniß der Arbeit,
die dieses Organ zu vollbringen hat , zu.
Die Wichtigkeit des Gehirns als Arbeits¬
organ wird schon durch die Menge des
Blutes , die es erhält , dargethan . Sie ist
nämlich verhältnißinäßig größer als die
eines anderen Theiles des Körpers . Ein
Fünftel des Blutes geht zu dem Gehirn,
obschon das durchschnittliche Gewicht der
Blutmasse nur ' /«o des Körpergewichts
beträgt . Diese Thatsache allein schon liefert
den Beweis , daß Gehirnarbeiter mehr und
bessere Nahrung bedürfen , als Handwerker
und laudwirthschaftliche Arbeiter.

Mittel gegen erfrorene Glie¬
der.  Ungegohrenes Bier wird bis zur Sy-
rupsdicke eingekocht und das erfrorene Glied
damit bestrichen, lockere Baumwolle darü¬
ber gelegt und , mit Leinen verdeckt, ver¬
bunden . Es bleibt sich gleich, ob die
Frostbeulen offen sind oder nicht, oder ob
sie schon Jahre lang immer wieder aufge¬
brochen oder neueren Ursprungs sind.
Obiges Mittel muß allabendlich frisch auf¬
gelegt werden und so wird die Heilung in
längstens 8 Tagen erfolgt sein. Auf der
Wunde hart gewordene Salbe muß durch
warmes Wasser erweicht und abgelöst wer¬
den. Je älter die Salbe wird , desto
leichter erstrebt sie die Heilung , weßhalb
man sie Jahre lang aufbewahren kann,
und ist ihr nur bei Erhärtung von frischem
ungegohrenem Biere etwas zur Verdünnung
beizufügen.

Der Gnzthäler
erfreut sich eines dauernden , seit 40 Jahren an
ihn gewohnten , stetig zunehmenden Leserkreises.
— Von der erfolgreichen Wirkung ihrer Anzeigen
mögen sich die geehrten Inserenten täglich selbst
gef. überzeugen , da die Redaktion es vermeidet,
ihre gen. Leser mit häufigen fabelhaften Rekla¬
men oder andern auf Täuschung eines leicht¬
gläubigen Publikums berechneten Taschenspiele-
reien zu unterhalten. _ Die Redaktion.

irL * Wegen des Christfestes erscheint
am Dienstag keine Numer des Enzthäler.

Redaktion , Druck und Verlag von Jak . Me eh in Neuenbürg.
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